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Das U vollständig vorliegyende Werk wird SEW 155 für jeden 11€

regende nd belehrende Lecture bılden, der NnıC des >Studıums allein
Hurchbenützen 11l und WILr xönnen allen uftfs warmste empfehlen

‚ Josephi Fessler, quondam Hıppolyti, Institutiones
‚patrologiae,

qUas denno recensuıit, auxıt, edıdit, U N s eccles. cathedr.
Brugens.CANOT. hon., philos. el theu(l1. "dOo6T., e profess. ord. hıst. ecel. el
patrol!. 111 universitate catlı Liovanıensi].. Tomus L/ Venıiponte 1590 Rauch

(Fr u  e XXIIL, (18 mO

Jedermann wırd mıiıt Kreude begrüssen, dass CM s
vortheilhaft bekannter Gelehrter, WIEe Prof: Jungmann, sıch der

1\an;gwrwais\t_<;3r3 s l Patrologie aANSCHOMMEN hat,welche zweiıfelsohne E1INe [1CEUE Auflage verdiente. Auch neben den
jetz verbreıteten Handbüchern wırd S16 noch ihren »latz finden,

schon lhrer lateinıischen Sprache, Urc weilche S1C sıch
auch dem Auslande empfiehlt, soweıt dieses EeIN Bedürfnis nach
patrologischen erken kennt,

Der Herausgeber mıf viel reicheren Apparatarbeiten, als der ursprüngliche Verfasser, da den etzten
_ Jahrzehnten gerade dıie patrıstischen Studien erfreulichen

Aufschwung en Mag Urc solche Vorarbeiten
manche selbständige Untersuchung erspart worden SCINH,

doch deren Verwerthung für das buch keine Za leichte Aufgabe
en zahilireıchen Aenderungen und Verbesserungen leinen
eErw1es sıch bisweilen e1Ne KRevision gaNnzer Abschnitte als noth-
wendig, WenNn auch andrerseits' die Anordnung des ıJanzen ınd

dıe Art der Bbehandlung beibehalten wurde.
Dass Fessler den begriff der Patrologie sachlich CS

und zeitlich weit genommen, baben bereıts Z0g Hıldes-heimer eolog. Monatschr. I1 1851 658 und Hefele
(Tübinger Theolog OQuartalschr. XXXUII 4925 el

auf patrologischen Gebiete Namen von Klang, bei He-
sprechung der ersten Auflage edauer Jungmann hat hierin
nıchts geändert Auch er hält den Unterschiedzwischen PatrO-
0g1e, Patrıstik und christlicher Literaturgeschichteaufrecht, obwohl sıcher 1Ur C1INe Verbindungdieser drei (Gesichts-
punkte ZU lebensvollen nd wahrhaft orlentirenden Dar-
stellung führen kann, eINe T ’hatsache, welche Buche selbst
ure oftmaliges Abgehen von dem aufgestellten Princip anerkannt

_ WIrd. Warum abher letzteres rOolzdem festhalten, wodurch das
dogmengeschichtliche und literarhistorische Klement CD S
stieis hinter das bıographische und bibliographische zurücktreten
INUSS Ferner wırd der Begriff des Kirchen vaters streng gefasst,
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und bedarf (p VI) Entschuldigung, nfolge GCIHeGT
glücklichen Inconsequenz und (lonnivenz den herrschenden
Gebrauch auch Kirchen ”1 IA ZUT behandlung kommen,

Ul kurzTENC sehr kurz und dürfen W IT füglich .
kıne Hassung der Aufgabe scheint unNns heutzutage 1N-
praktisch hietet Ja S09a Alzogs CINZISCL an WESC SeE1HES

zweckmässigeren Planes vielfache ufschlüsse, W:  © der ZW e1l-

bändıge CS ler Stiche lässt Was 11l S heissen.
für Minuc1ius KFelıx (p 358) kaum Seite eingeräumt,

ınd bezüglıch der galızZeh Streitirage auf Nırschl VEerWIesSeN
wird? Dass der Herausgeber sich 98881 Cd1iesen ürsthng der christ!
O, Laıteratur. gekümmert, ersıeht 11a0l schon daraus, dass
der 1856 erschienene Aufsatz VO Reck IS 111 len Nachträgen
De15 genannt wird. Verhältnismässig nıcht viel besser qls M
rgeht Gs Tertulhan und UÜrigenes, ebenfalls n{olge PFINCIpS.
anche Schriftsteller über welche der Kreund der patrıstischen
Literatur Näheres 1S5senh möchte lernt GTr hıer theils 11UT ober-
flächlich 1e1ls LUUTL dem Namen nach kennen Wo S{} 11 Na sıch

Wwenn nıcht e solchemaber hierüber Rathes erholen
Specialwerke * (1erne würde I[Hall 111 allgemeınen The1l manche
Seıite darum geben ler specıielle CIM €E WeEeIllere concreie
Belehrungen enthielte f über lıe Didascalıa übel die apostlo-
ischen Constitutionen (gl Auch heterodoxe Autoren nd iIhr
Schrilften kurz 711 charakteriısıren, würde sıch csehr empfehlen,
weıl S16 den übrigen Krscheinungen qls olıe dienen und jetztere
sıch daraus besser begreifen.

Die zeıtliche Ahbgrenzung ıst von Fessler ebenso siche
zuweıt herabgerückt. /Zwar schliesst er thatsächlich mıiıt Gregor

TLn alleın WEeNn „e1 und Nachfrage nahelegten, erklä ®
er sich nıcht abgeneigt, SEIN Werk his ZU Thomas und B.o0O
ventura und noch weıler fortzusetzen. Allen espec Ü

Die wissenscha(ırössen, aher Kırchenväter SIN (| SIE nıcht
lıchen Gründe, welcheHefele (a 427 —34) dagegen einführt
scheinen S durchschlatend. Aus denSchriften der Väter
ZUIMN Jahrh führen WIT den Traditionsbeweis. Sie siınd uın
d *1 k h 6, alle späleren .& Auetoritäten. Kui
;der Unterschied des dogmatischen Ansehens, dessen siıch die
lten erireuen, während eEs den 5Späteren mangelt, 1st der Grund,

dem Zeitraum der Kirchenväter bestimmte Grenze
ndenz‘eIzeNn, un die (von Hefel vorher geschilderte) Ver

nd Aufgabe der späteren christllichen Jahrhüundert bestimm uns,
Ende des diese (G(renze anzuerkennen. Eine Geschichte

In NUuLZder kirchlichen Iuteratur des Mittelalters Ware SCWIS5S
liches Buch und Mag 1n weıten Kreisen sehr . erwünschtseıin
eıne atrologıe Wa eSs nıcht.
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Ks ist ekannt dass Fesslers Werk allgemeinen
und besonderen el zerfällt und WON. selbstverständlich
dass der Herausgehber diese kınthellung hbelässt Doch hat
ersten ”heile manches Entbehrliche ausgeschieden und
uNseres krachtens hlerın noch beträchtlich weıller gehen dürfen
ohne Schaden für das Buch Die w eıt ausholenden SS G p üurfiten
kühn mMäassı  n Paragraphen VON 19 auf Seıiten
ZUSaAMMENSEZOSECNHI SE1IN In patrologischen Handbuche, 111
welchem INnan doch zunächst über dıe Autoren sıch belehren

dıe Kirchewiıll SUC MNan keine Erörterungen über TISLUS
und dıe Tradıtion <  ON oratorischer Breıte, WIE S1e allen-
alls homiuetischen andDucC oder 116er populären nOolo-
get1 gul anstehen. Allerdings ist der Umfang der generellen
Patrologie VOIN 154 quf 118 Seıten reduzirt, WAS aber Zu
e1 EINEINN mehr haushälterischem Drucke danken ist He
Nırssch nımmt erselbe Stoff nıcht mehr qls den dreiund-
dreissigsten e1 des (1anzen in a 1s0 eben eEINe rechtschaffene
Eınl eıtung und 1 bleibt U fragen ÜDrIig, WaTrum
dem INn nıcht auch den rechten Namen egeben.

Dieser Ersie Band bringt besonderen Theile dıe after
hıs ZUIMN Jahrhundert ZUT®r Darstellung. Man hatte der eErSten
Auflage die stiefmütterliche Behandlungder äaltesten 4ltler beklagt.
Diese Kürze hatte indess damals ihren run darın, dass M ö hler
und ET d ET kurz vorher diese Zeıtgul und ausführlich
behandelt hatten. weshalb Fessler den Schwerpunkt ı dıe folgende.
Periode legte eute ist diese. Rücksicht weggefallen, und Jung-

hat mıt eC nunmehr EINE gleichmässigere Ausführlich-
Namentlich hat der Ab-<ze1 eingehalten (statt 170 248 5.)

schnitt über die apostol. Väter beträchtliche Erweiterung und
Umarbeitung erfahren. Dionysıus Areopagita musste AaUSs
dıeser ehrwürdıgen Umgebung ausscheiden und wird den Vätern:
des eingereiht, Was allerdings 1LILMMETr noch D [rüh ist
Dıe AL wırd nach dem Pastor Hermae behandelt und 216
unier den Addenda erscheımint och De ' aleatoribus.

Bezüglich der Anordnung: des Stoffes scheıint uns aber
N1ıc bel Wessler-Jungmann, sondern 1n allen einschlägigen
W erken chronologische Aufeinanderfolge Zu hochgehalten.
)ft ist dıe Gleichzeitigkeit auch die Ursache der Gleich-
artıgkeit Aber ebenso oft die räumliche Entiernung und der
verschledene Bildungsgang der Grund Unterschieden, welche
Urc sYNchronIistische Darstellung zumelnst verwıscht werden.
DIie Geschichte der Philosophie nat sıch Jängst abgewöhnt,
lıe einzelnen Persönlichkeiten zeitliıch IA ordnen ; SIE nımmt dıe
philosophischen Schulen Zr Haupteintheilungsgrun und erst
innerhalb dieser wıird die chronologische Folge beobachtet, Aehnlich

f



509

hält die Literaturgeschichte, S1e 7zwischen chronologischer .
und: eidologischer Darstellung Compromiss herstellt. Aadurch
wiırd die KEntwıcklung Nner Schule E1IN Kinbliek eröffnet und -
dıe ıchtung eINES einzelnen Äannes egrei sıch ohne weıteres
qls das esulta der Kınflüsse, welche Krziehung und Umgebung
auf hn JE Etwas, aber nıcht es ist schon damıt5

INa  — zwıischen Ahbendland nd Morgenland scheidel, bwohl
_ diese Scheidung bıisweilen 4111 unrechten Platze ıst ın unklares .

Bild aber 1H1USS entstehen 11 vorliegenden erke S  S 05CC  ‚a
Orıgenes besprochen WI1Ird dann Hıppolyt Novatian
und GCyprian folgen, ınd erst dann dıe orıgenistische Schule
(1TE€gOFr1US I1haumaturgus (Methodius), JITheonas, Pierius,;
d} heognostus, Julius rıkanus Der zweiıfelhafte D u e_
b1 H wırd neben aSıl dem Bannerträger der Orthodoxie.
behandelt und doch ist ET° 7U M I herle, SEIN Kreund AÄArıus
Sgahz des antıochenischen (  T'  eistes 1nd Mehr noch qls der erste
wırd der ZzWeıle Band Gelegenheı IR olchen Krörterungen hielen,

da dort der Unterschie zwıischen der alexandrıinischen (in heser
wıeder der origenistischen) und antiochenischen, westsyrischen
und ostsyrischen Schule stark hervortri Kür alle Källe aber IsST
eINe Kınthellung, WI1e S1€e nd A  21 angewandt wird. in der
alur des (1egenstandes und für den ZweCc EINET Orientirung -

ohne alle Berechtigung
Die moderne Wiıssenschaft stellt Al den Patrologen als

wesentlichen Theil SCINET Aufgabe die Korderung, über dıe Öuellen‚
us denen der einze'ne ater schöpfte, und womöglich auch über
SCIN Verhältnis AT antik-elassischen Philosophie und Literatu

Untersuchungen anzustellen Wer diekatholischen er über
patristische emata kennt wird dies fast sämmtlichen Ver-
INISSeEeN Selbst Monographien (Ich beiläufig 111 Rös ler's
‚ Prudentius |wenigstens bezüglichdesD Punktes|, W 6 I: b ers
Gregor GTrS Pankau' Methodius) halten dies für überflüssigen e
Zierrat, eınen zusammenfassenden Handbuche kann uUuMmMsSsO-
WENzugemuthet werden. Dass der wesentlichen AUS Z0g
übernommene allgemen gehaltene Z De litterarum.graecarım
el latıinarum serıpta sanctorum patrum influxu Z vıel
Spass und ZUWENIg Zum TNS kann der welcher ih hest _

nicht leugnen. Der katholische Theologe sollte ı diıeser Hinsicht
von der akatholischen Litteratur lernen und diese für die Apolo-

Was (bei Alzog und Jungmann) die 4us Bernhardy entlehnte
l?gri9deiu_air_:theiluh_gr der griech. und vOom. Lanuteratur für Verständnis. der patrı-

ischen leisten soll, ist nıcht einzusehen, zumal WE INa WI6 Jungmann, als
Periode der oriech. Literatur die Zeit 1453 usque qd nostram 2eiatem

bezeichnet
0*
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get Sar nıcht gleichgiltigen Fragen N1ıC schliec  1n rationali-
stischen Protestanten und haarspaltenden Philologen überlassen

Ööge Nan dem Referenten zugutehalten 61 hıer
gleich noch e1in anderes Desiderium das wıeder NıcC dem De-
sprochenen er alleın gılt ZUIN Ausdruck brıngen sıch
rlaubt Zu WE Sal der gehen weicher siıch dıe hand-
schriftliche Ueberlieferung der patrıstıschen Werke interessıirt. ”

Warum habenUnsere Patrologien schweıigen sıch darüber AUS
SLE Aaus der praktischen L ıteraturgeschichte VON euffel nıcht
mehr gelern on gehen die Prolegomena Neue usgabenEr dıe Handschriften Aber VON WIG vielen Kırchenvätern en
WIT NEUETE Ausgaben ? Und selbst ES olche g1bt, lässt sich
die Hauptsache Zeiılen mittheilen : für dıe Mehrzahl der
Väter ist INa geradezu auf eE1INeEe Patrologie ANSCWIESECN, da äaltere
Ausgaben machen, WIE UNSET’E Handbhbücher Wer. eEINe metiho-
dische Kinführung eiINe Literatur verspricht. INUSS aunch dıe

Damı  1  L ist vielenuellen bezeichnen, AUS denen 1eselbe thesst.
Irrthümern vorgeheugt. mehr als durch die harmlosen bemerkungen
111 CaP-, des allgemeinen eıls, Anbetracht deren dıe Ver-
wahrung S 79 Nr WIE eın Scherz sıch ausnımmt.

Vo  Iständige Interaturangaben, der Stolz der ersten Auflage,
1jessen sıch natürlıch hei der eutigen Ueberproduktion nicht
leicht erzielen. Im (Janzen WwIırd der Herausgeber das Kichtige getroffen
haben Nur möchte Nal wünschen, dass die Angaben eıchtler
übersehen warenIn der Jangen Liste SSE SsInd z. nıcht alle
Bearbeitungen genannnt. Alzog (von dem Üübrıgens g@11 1888 lıe

ufl vorliegt) und er (ebenfalls ge1t Auflage '
werden ers unler dem "Texte aufgeführt. überhaupt lie

gedachter Liste bereits aufgezählten Werke nochmals Revue
sıren  9 VON‚1e urtel ist nirgends die Kede, wenn
11NS recht CINNEPN, und VO  — ührs Christ!—-” OM T’heologie« kennt
der Herausgeber dıe D u VO Jahre 1873 och nicht. Von den
benützten Väterausgaben, welche zusammengestellt werden,scheinen dıe Migneschen“ Tucke meıst das Neueste SCIMN.,
Neuere Ausgaben werden ZW. bel den eınzelnen Vätern genanntf,
aber (aus Zusammenstellung ZAU schliessen) ohl ohne
benützt SE11N. Im Veriauf des Buches herrscht bezüglıch der
IL.ıteraturangaben [olgender Modus begınn werden die fontes
für Jjeden einzelnen Vater, dann die subs1ıdia geNAaNNL ; J am
Schluss des etzten sınd die editiones und die versi0nes auf-
geführt IJa NUunNn manche Schriften unter alle diese Rubriken fallen.und da der Herausgeber auch solche bücher, die Kingang oder
Schluss miıt vollem ıtel bezeichnet wurden. innerhalb des Swieder mıt vollem ı1te (jedoch meı1ist ohne Seitenzahl!!) citirt,
S kann vorkommen. dass ME Buch VerlaufWENSeiten
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viermal un öffer den atz beansprucht,l ‚der der einiige genügthätte Das cheint des (xuten zuviel ınd ist urökonomisch. Es
würde sıch empfohlen en alles Anfang zusammenzustellen.
Beı allem konnte Ref sıch des kindrucks Nıcht verwehren, dass
der Herausgeber 1mM Kegistriren der Literatur, welche ach den
einzelnen bänden Nirschl’s erschlen, (zenauigkeit nachlasse,WIE auch 357 Nr. der UTC einen Schreibfehler
Nirschl’s unrıchtig wıedergegebene 1te »Gelzer, Ju! Afr
ınd dıe byz Chronolo T1E« (statt Chronogra h1e), DUr miıt einem
Druckfehler (Gelzel Gelzer) vermehrt abgedruckt WIrd. Die
Gorreectur könnte überhaupt sorgfältiger se1in, namentlıch beıgriechischen Wörtern:; mıt den Accenten scheint auf gespanntemFusse ZU stehen. Aufgefallen ist uns ferner der häufige ebrauc
VYON 055 Anfangsbuchstaben be]l nomına appeltativa, unter
denen SONS höchstens Deus e1InNe Ausnahme macht : ]1er hest
Na  —_ nıe anders qals Deripta. Opera, Derıptura, Apostolus. ApnostolieusKeclesia, K,pISCOPUS, Pontifex Coneilium, Doctor Ernditi, Patres, L)Kthniei, Gentiles W, WAaSs sıch OCn nıcht oh! eINZIS Aaus
der Achtung VOoOr den ; Trägern dieser Namen erklären ässt

Wir wollen diese. allgemeinen bemerkungen N1IC untier-
drücken un: auch Kleinigkeiten nıcht, W E1l gerade diese den
Leser auf Schritt und TI geniren und dıe Freude einem
nNns uten uUuC beeinträchtigen. Auf Kınzelheiten wollen WIT
umsoweniger eingehen, qals uNnserTe Anzeige schon ohnehin Janggeworden und den Eindruck des Tadelsichtigen. machen könnte
Dem gegenüher erıinnern WIT daran, dass u meisten Ausstellungennıcht specıie diesem UC.  € gelten, sondern Vorschläge allgemeinerNatur sınd, und dass bei einem erke, das auch von Protestantenqls das estie seiner xzattung erklärt wurde ?) solche edenkennıcht schwer 1INs Gewicht fallen. Wenn WIL auf die Gc Patrologie,welche man von ünchen her ZU erwarten scheınt, lıe ldofinunsetzen, dass sıe vielen bısher unbefriedigten Wünschen genügenund nach Anlage und V ollständigkeit einen HKortschri bezeichnen
werde, so verdient {ür Jjetzt das vorliegende Buch eine
Empfehlung. Mancher Schwindel In Wissenschaft und Lehben
Wwäre unmöglıch, WENN die katholische  e mehr hel ihrenVätern iın die Schule ginge

Tübingen. Sebastian Merkle.
L) Die Erkläru‘nä VO  s „Patres « p x

fassen, sqheint Sa umständlich ;man ann es doch einfach mal0res
2) Bei Harnack (Dogmengesch. 112 44) redet, der Weise dreimal ımSuperlativ: von en ueren Patrologecen „1st die VO Fessler die Bes

die von Alzog die bekannteste und dıe von Nirschl die JünYyste,


